
Tannen"
«i 'Ä" ' !>VA1tpL

WM
Amtsblatt für den Bezirk Nagold und für AltenAeig -Stadt . Allgemeiner Anzeiger für die Bezirke Nagold , Lakv und Zreudenstadt.

, vt> r« MB OH eiMW frei ins HauL im Vt»nat DrremLtr 26»' ÄaMAnmch« f 8W»u»«.
k« M» UMktzi ZÄie skr »« « M« « so 8« , »I« KKvWM« 60 Ml,

so Sk . GÄ MKkrMdwW» üdSatt.WIri LM «wÄttrr «r iß kr ksüatt

Xs . 881. , Freitag - E k . Dezembek. SahrgmrgIS»

Ae verhängnisvolle Verwechslung.
ß Von Moeller varc den Bruck.
^ ES muß wohl sehr ^deutsch sein, wider sich

'
selbst zu

«handeln . Wir haben jetzt
" vier Jahre gehabt, um uns zu

retten . Wir haben sie benutzt, um uns immerfort zu scha¬
den. Ja , wir haben sieMmit zugebracht, uns vollends zu
verderben . Ms wir den Friedensvertrag unterschrieben,
da nahm das Volk ihn nicht ernst, Es zuckte die Achseln.
Mer das Volk kannte unsere Feinde nicht. Es sah nicht,
daß sich für sie aus dem Scheine, den die vom Versail¬
les nach Hause nahmen , zwangsläufig die Notwendigkeit
ergab, auf seiner Erfüllung zu bestehen . Alle Noten
und Konferenzen, alle Sanktionen und Retorsionen hatten
nur den einen Zweck, uns an die Vorstellung zu ge¬
wöhnen, daß es ernst mit der Erfüllung sei . Also wur¬
den wir in die Erfüllungspolitik Hinein¬
getrieben , zwangsläufig.

> ^ Die Erfüllungspolitrk war unvermeidlich, seitdem wir
einmal zugegeben hatten , daß wir die Erfüllung schuldig
seien . Aber nicht unvermeidlich war , daß wir die Er¬
füllungspolitik , statt sie als Außenpolitik zu füh¬
ren, als Innenpolitik führten . Wir verzichteten auf
Protest . Er war uns innenpolitisch unbequem . Wir
zogen vielmehr vor , uns in den Bereichen der Materie
und des Materialismus zu bewegen und von ihnen her,
raffiniert klug, wie wir zu sein glaubten , eine Aenderung
der Lage zu erwarten.

Unsere Politik wurde ganz zum Mittel einer Innen¬
politik, die vor allem das Volk über die Folgen de' - Er-
füllungspolitik zu beruhigen suchte. In diesen vier Jahren
ging das Wort wieder um : nur keine inneren Krisen.
Das Wort war einst außenpolitisch gemeint gewesen : um
die Stellung des Reiches dem Auslande gegenüber zu
erhalten . Aber jetzt wurde - es ganz und gar innen¬
politisch verwirklicht: um die Stellung der Regierung
zu sichern.

Wenn wir den Grund unseres Elends suchen,
finden wir immer nur , daß er hier liegt : während unsere
Feinde ihre Außenpolitik gegen uns gerichtet hielten,
trieben wir uns mit Innenpolitik herum . Während
sie sich mit uns beschäftigten , beschäftigten wir uns , nun
aber nicht mit ihnen , sondern mit uns . Wir werden, so
scheint es , auch mitten im Untergang noch immer die Zeit
aufbringen , um doktrinär , verfassungspolitisch und , vor
allem, um parteipolitisch die Formen zu erörtern , unter
denen sich dieser Untergang vollziehen soll.

Unser Elend beruht auf einer Verwechs¬
lung von Innen und Außen. Es ist gewißlich
wahr , daß unsere Erneuerung nur Sinn und Wert und
Reichweite hat , wenn sie von Grund auf geschieht. Sie
muß sich ganz von innen her vollziehen, oder unsere
Dinge werden, wie immer , wir sie nach außen hin
flicken mögen, keinen Bestand haben . Wir sind jetzt in die
stärkste Ohnmacht zurückgeworfen worden , in der wir ie
in unserer Geschichte waren . Und unsere Befassung nnt
der Innenpolitik zeigt, welche Zeiten es vor allem sind,
die sich zum Vergleiche darbieten , und welche Menschen:
daß es die Kleinstaaterei ist, die auch heute noch nach¬
wirkt. - « - - - -

"" Wir haben die Franzosen im Lande, aber wir
bringen unsere Tage mit innerpolitischen Gegensätzen zu,
als ob es keine außenpolitische gäbe. Unsere Parteipoli¬
tiker fühlen sich mit ihrer Partepoliitik so wohl, wie
Bürger sich in ihren Vereinen fühlen . Und unsere ganze
deutsche Politik ist schließlich nichts anderes , auf einer
sichtckraen und angeseheneren Ebene, als eine einzige
elende Parteipolitik , mit allen Begleiterscheinungen des
Neides, der Eifersucht, des Stimmenfanges , über denen
völlig vergessen wird , daß Politik eine Ange¬
legenheit der Nation ist.

Von den Nationalsozialisten.
Ein Abend beiAdots Hitler.

Wir geben den Aufsatz des Münchner Bericht¬
erstatters der „Kölnischen Zeitung " wieder, weil
er in einem politischen Stimmungsbilde eine Be¬
wegung schildert , deren Wachsen und Bedeutung
nicht verkmmt werden darf . Dabei ist aber zu be¬
merken, daß die Bewegung der Nationalsozialisten
oder der deutschen Faszisten erst durch die Kritik
und die übertriebenen Meldungen einer gewissen
Presse zu einer übermäßigen BeLeutuna aelanat

ist, die Ire heute noch nicht verdient . Daß der
i Nationalsozialismus als einer der schärfsten Geg-
j ner der parlamentarisch geleiteten Republik große
! Gefahren für den heutigen Staat in sich trügt,
l hat auch die Landtagsdebatte in München ge-
s zeigt, bei der die bayerische Regierung aber sich
' korrekt verhielt und die Ausschreitungen auf die-
i ser Seite in gleicher Linie mit der der Links-' radikalen stellte.
! Es mögen 2Vs Jahre her sein, seit an den Anschlag-
j säuten und Mauerwänden Münchens etwa wöchentlich
« einmal blutrote Rieseuplakate aufzutauchen begannen , vor«
? denen sich die Leute emsig lesend und die Köpfe schüt-
- telnd zusammenzuballen pflegten. Denn es war jedesmal
! eine wahre Sturmflut packender und die Schäden unserer
! Zeit unbarmherzig geißelnder Schlagworte , die da auf
s sie herniederprasselte. Mochte man den Inhalt billigen

oder mißbilligen , so konnte doch kein berufsmäßiger
Zeitungsickrciber le - gü n. daß trotz ihrer gelegentlichen ;
Derbheit ihrer Ausdrücke diese Ergüsse journalistische
Meisterwerke waren . Was ihnen die Ueberzeugungskraft
gab, war im Grunde genommen nichts anderes , als der ^
wilde Aufschrei eines gequälten Volkes. Nit so etwas
wie hochmütiger Gleichgültigkeit ^glaubten sowohl unsere
Sozialdemokraten der verschiedensten Schattierungen , als
auch die herrschende Bayerische Volkspartei diese „Natio¬
nalsozialismus " benannte Bewegung unbeachtet zu las¬
sen können, von der nur soviel allgemein bekannt war,
daß ein Oesterreicher namens Adolf Hitler — nur
wußte man nicht recht , ob ein Maler oder ein Arbeiter
— dahinter steckte . Heute, da in Bayern Tausende zu
Adolf Hitler , als zum Apostel einer kommenden Zeit
der Genesung, schwören , da nicht bloß die jeweilige Regie¬
rung , sondern auch trotz seines Machtgefühls unser Par¬
lament mit dem bayerischen Faszismus als mit einer
starken politischenMacht rechnen muß , machen sowohl So¬
zialdemokratie als auch BaherischHVolKpartei aus ihrem
Aerger darüber , daß sie sich diHSäche über , den Kopf
wachsen ließen , keinen Hehl mehrM'

Daß , wenn Adolf Hitler spricht,
' Von den größten Sälen

Münchens kein einziger, ja nicht emmal 8er Zirkus , dem
Andrang zu genügen vermag , daß jedesmal Tausende, die
keinen Einlaß mehr fanden , abziehen müssen, gilt Heute
schon als selbstverständlich. Möge man mich nun zu so
einem Vortrag Adolf Hitlers begleiten . Das Zauber¬
wort „Presse" öffnet mit Hilfe 8er durch Armbinden
kenntlich

"
gemachten jungen Ordner , den Weg durch die

dichten Menschenmaffen. Keine Stecknadel, meint man,
könne in dem vollqevfropften Riesensaal zu Boden fal-
fen . Wer für die Presse wird doch noch ein Stuhl über
die Köpfe hinweggehoben und nicht ohne Schwierigkeiten
zwischen zwei andere Stühle hineingeschoben. Ich 'schaue
mir meine Nachbarn an . Links die scharfgeschnittenen
feinen Züge eines alten Aristokraten . Es ist ein General
aus dem Weltkriege, welcher der gegenseitigen Vor¬
stellung die Worte : „Na , wollte mir den Rummel auch
einmal ansehen," folgen läßt . Rechts im Arbeitergewand
der östlichen Münchener Vorstädte ein Mann , der, wären
nicht die treuherzigen Augen, mit seinem verwegenen
Antlitz keineswegs vertrauenerweckend aussehen würde.
Erst als die Stimmung wärmer wird , vertraut dieser
Nachbar mir an , daß er bis vor kurzem noch überzeugter
Kommunist gewesen , erst durch Hiller deutsch fühlen ge¬
lernt habe, und daß er noch heute zu den eingeschrie¬
benen Mitgliedern der nationalsozialistischen Partei zäh¬
len werde.

Urplötzlich springt alles auf imö tobender Beifall
öurchhallt den mächtigen Saal . Auf die Rednertribüne
tritt ein ganz einfach und bescheiden , stark unterernährter

! und überarbeitet aussHauender schlanker Mann mittlerer
Größe , der so etwa Ende der Dreißiger -stehen mag . Sein

, Organ ist gewiß nicht unschön, aber auch nicht gerade be-
s rückend, und Sei der fast sanften Einleitung des Vortrages

denke ich mir : Das sind doch Ansichten, die genau so
gut Ebert und Wirth , Stresemann und Hergt untev-

j schreiben könnten. Aber allmählich fesselt der streng
, logische Aufbau , wie die , fast könnte man sagen, über-
s wältigende Ueberzeugungskraft . Obwohl an dem Mann in
s seiner Begeisterung alles zu fiebern scheint , verbleibt er
r äußerlich in seiner ruhigen Bescheidenheit und hat nicht
! das allcrmindesten von jenen theatralischen Mätzchen , mit
! denen zur Rätezeit Levien. Levine, Eisner und andere
i Bolksredner vor ihrem Publikum mnherzutanzen be-
« liebten . Erstaunt beobachte ich, wie die herablassende

Gönnermicne des alten Generals zu meiner Linken all¬
mählich der gespannten Aufmerksamkeit Platz zu machen
beginnt . „Welch verblüffende Belesenheit und Sachkennt¬
nis " raunt er mir ins Ohr , und dann wieder,- als mit
monumentaler Gewalt die Anklage wider die Mitschuld
an Deutschlands Not und Elend dahinrollt : „Wie furcht¬
bar erregt doch trotz seiner äußeren Ruhe der Mann ist:
er muß keinen trockenen Faden mehr am Leibe haben" .
Mein Nachbar zur Reckten , der Kommunist, klatscht nicht
mehr bloß Beifall . In seinen Augen glaube ich es
feucht schimmern zu sehen , und nach jeder kleinsten Pause
des Redners brüllt er seine Zustimmung aus Leibeskräften
in den Saal hinaus . Tatsächlich klingt es trotz der be¬
scheidenen Stimmittel wie ein Orkan gewaltigster Lei¬
denschaft , der auf die Zuhörer heruiederbraust.

Was Wunder , daß, als Hitler nach zwei oder zweiein¬
halb Stunden unter einem erderschütterndem Beifalls¬
sturm geendet hatte , die Ercellenz und der Kommunist
brüderlich zu einem der Parteitische schreiten , um sich
ails Parteimitglieder einschreiben zu lassen. Blitzende
Augen, gehobene Stimmen ringsum . Junge Leiber, wenn
auch von der Blässe des Halbverhungertseins angekränkelt,
recken und straffen sich empor . „Ja , es lebt in uns,
trotz aller Fäulnis , doch noch ein Rest des alten Deutsch¬
tums " , ruft mir beim Hinausgehen eine befreundete
Dame zu . Und ein Professor , der sich mir zugesellt,
möchte den Mann in seinem unantastbar logischen Auf-
blau zu übertreffen oder in seiner überzeugungskräf¬
tigen Wucht. Ich habe den ganzen Abend aufgepaßt , ob
nicht irgendeine der landläufigen leeren Phrasen mit
unterliefe , wie wir sie beim Beginn der Revolution bis
zum Ueberdruß genießen haben müssen. Aber ich habe
keine einzige heraushören können. Hitler ist jedenfalls
unter den Autodiktaten der gründlichste und gewissen¬
hafteste , den ich jemals gehört habe.

"
Wüstes Geschrei und Wutgeheul empfingen uns , als

wir , einer der herausströmenden Menschenmenge folgend,
die Straße erreichten. Es rührte von den Gegnern her,
verstummte aber sofort, als einer der durch Armbinden
kenntlich gemachten Ordnungsmänner im Eilschritt heran¬
ruckte.

Dw griechischen Bluturteile.
In Athen hat ein Militärgericht fünf griechische

Staatsmänner , darunter den früheren Ministerpräsiden¬
ten Gunaris , und den General Hadjianestis , der beim
Zusammenbruch der griechischen Armee in Kleinasien
Oberkommandierender war , zum Tode verurteilt
und das Urteil sofort vollstrecken lassen. Die
britische Regierung hatte vorher^ gegen ein solches Ver¬
fahren Einspruch erhoben und nun die diplomatischen Be¬
ziehungen abgebrochen. Nach den vorliegenden Meldun¬
gen aus Athen ist das Kabinett Prvtiades , das vor drei.
Tagen demissionierte, zurückgetreten, weil es von der;
Militärpartei dazu gezwungen wurde. Es hatte sich
gegen die Hinrichtung der 6 Minister gewandt.
Nun ist ein reines Militärkabinettunter General

? Gonatos an der Regierung . Es hält schwer — schreibt die
„Franks . Ztg .

" — sich in die inneren Politischen Verhält-
! nisse Griechenlands einen Einblick zu verschaffen . Die,
I Zersplitterung des Parteiwesens besteht wie überall , aber
s sie nimmt im neuen Griechenland dieselben leidenschafE

lichen Formen an wie im alten . Diese sind seit dem EiwA
tritt des Kreters Venizelos in die griechische PoliHA
terroristisch geworden. Er hat seine Gegner, nachdem,
durch die Hilfe der Entente zur Macht gelangt wär,A
mit unbarmehrziqer Grausamkeit verfolgt , vor seine?
Kriegsgerichte gestellt , wo er sie in seine Gewalt bekam,st
zu Hunderten zum Tode oder zu schweren Zuchthausstra - ^
fen verurteilen , und diese Urteile auch Vollstrecken lassen.
Eine Tyrannei , wie sie seit den Zeiten des Altertums"
oder mindestens seit den blutigen Zeiten der Byzantiners
und' Türkenpaschas in Griechenland nicht erlebt worden

j war , hielt jede Opposition nieder . Eben dieses blutiges
Gewaltregiment , zu dem aber damals die Entente schwieg,
weil es ihr zum Nutzen war , ist es, wegen dessen Nach- ,
Wirkungen sich der vorsichtige Mann trotz des neuen
Umschwunges in Griechenland bescheiden im Auslande
Hält. Wer eben dieser Mann , der Griechenland in

- Lausanne vertritt , und dessen Methoden wieder in Grie-
; chenland regieren , ist der eigentlich Schuldige an

dem Unglück Griechenlands. Er war es , der
nack dem vorläufigen Abicklnß des Friedens oon Sevres



sich prahlerisch unterfing , mit einigen Divisionen nach
Angora zu marschieren und den Widerstand Kemal Pa¬
schas gegen den Frieden von Sevres zu brechen . Unter
ihm ist der große asiatische Feldzug , der zuletzt so kläg¬
lich für Griechenland geendet hat , begonnen und in Gang
gesetzt ivorden. Das Unternehmen war von allem An¬
fang au eine Unmöglichkeit. Denn es stellte an ein er¬
müdetes und bis aufs äußerste erschöpftes Bolk neue
ungeheure Ansprüche und es hatte physische, wirtschaft¬
liche und moralische Schwierigkeiten zu überwinden , die
nur mit einem sehr großen Aufwand an Menschen und
Mitteln bezwungen werden konnten. Der Feldzug hätte
bestenfalls zu einem beiderseitigen Stillstand , zu einem
toten Rennen , niemals aber HU einem Siege führen kön-
neir. Der Fehler Konstantins und seiner Regierung,
war es, daß sie nicht sofort daran gingen , das verrückte
Unternehmen , das allerdings der griechifchen Megalo¬
manie ungeheuer schmeichelte und romantische Erinne¬
rungen an Perserkriege und Alexanderzug weckte , zu
liquidieren , sondern es im Gegenteil , sicherlich auch unter
der Einwirkung dieser volkstümlichen <Äntimentalitäten,
mit gesteigertem Kraftaufwand wieder aufnahmcn . Darin
liegt ihre wirkliche Schuld , aber verurteilt worden sind
sie offenbar nicht deswegen, sondern weil sie den Krieg
verloren haben.

Ueher den Prozeß sind nur recht dürftige Berichte ins
Ausland gekommen . Man hat daraus sehen können, daß
das außerordentliche Kriegsgericht einen verfassungs¬
mäßigen Boden gar nicht gehabt, sondern sich für seine
Zuständigkeit auf „das Recht der Revolution " berufen
hat.

Die Verurteilung zum Tode , wie sie nun von einein
eigens zusammengestellten Kriegsgericht erfolgt ist, macht
den Eindruck einer aus infernalischem Haß ent¬
sprungenen politischen, vielleicht gar persönlichen
Rache und erinnert an die wildesten Zeiten der athe¬
nischen Demagogie des Altertums , an jene entsetz¬
lichen ! Bluturteile, denen nur ein moralischer
Keros wie Sokrates sich beherzt entgegenzustellen wagte.

Tie griechischen Minister sind sozusagen für England
gestorben. Hätten sie wirklich die Ratifizierung des Frie¬
dens von Sevres erzwungen , so wären sie gefeierte Hel¬
den des Volkes. Es ist ihnen mißglückt. So ergeht es
ihnen , wie ehemals türkischen Paschas , die bei ihren Unter¬
nehmungen '

Unglück hatten . Wird nun Englands Dank¬
barkeit gegen die unglücklichen Minister sich auf eine Geste
Des Unwillens beschränken ? Für die Griechen wäre es
stwch trauriger , wenn es noch weitere Konsequenzen zöge
fund sie bei den Friedensverhandlungen wegen dieser Ge¬
walttat einer rachsüchtigen Partei ganz im Stiche ließe.
.Das wird wohl aber kaum geschehen . Was aber auch
.kommen mag , das eine wird Griechenland aus diesen
kläglichen Ergebnissen der letzten Monate für seine Zu¬
kunft entnehmen müssen, daß es sein Heil nicht darin
suchen - darf , . einer , imperialistischen Romantik nachzu¬
hängen , sondern im Innern friedlich an der Wohlfahrt
seiner Bürger und dem Ausbau des Errungenen zu ar¬
beiten . ^ Dazu ist ' freilich -vor allem eine Politik der
Sachlichkeit und Versöhnung notwendig , von der diese-
abscheuliche Gerichtsutreil leider das Gegenteil ist. ^

N«S7 der.
' UrtettsOgA «H»»g. E

Paris , 30 . Nov . tzFLiner Havasmeldüng aus Athen
zufolge sind den verurteilten griechischenFMinistern au-

.ßer der Todesstrafe folgende Geldstrafen ' auferlegt wov*
Pen : Gunaris 20 000 Drachmen , Stratos 350000 Drach¬
men , Pwtopapadäkis 500 000 Drachmen, Baltazzi 1 Mis¬

st i on . D rachme uw Theotokis 1 Million Drachmen und
schließlich Admiral Goudas 200000 Drachmen . ^

M rer « ir,r » i. Dtz

Du, dessen Schicksal hart,
Und du, der du i« Glück,
Zukunft und Gegenwart
Trennt nur eia Augenblick.

Rheinlandstöchter.
Roman von Tlara Birbig.

(85 ) (Nachdruck verbaten.)

Pierunvzwanzlgfles Kapitel.
„Ist es wahr , Paul , willst du denn wirklich zu Dal¬

mers hingehen ? Oranienburger Straße 107a Ul . — stehst
du , da steht 's in meinem Anschreibebuch ! Wo ist die
Straße eigentlich? Du könntest doch lieber die freie Zeit
benutzen und mit mir und den Kindern mal einen Spazier¬
gang machen . Wir haben so wie so gar nichts von dir ! ^
Frau Elisabeth Xylander saß vor ihrem Nähtisch am
Fenster und besserte Hosen aus ; Karl und Fritz waren
tüchtige Reißer , Wilhelm war im Kadettenkorps , mit dem
hatte sie nicht viel mehr zu schaffen . Sie hatte noch ganz
dieselben blonden Haare , dieselben Grübchen in Backen
und Kinn ; auch wie sie jetzt sagte : „wir haben gar nichts
von dir " und den Mund aufwarf , war alles noch gerade
wie vor Jahren in Koblenz draußen auf der Chaussee.

„Komm doch mit zu Dallmers , Elisabeth "
, sagte

Lylander . „Es wäre sehr nett ! "
„ Gott , Paul , was du für Ideen hast ! " St « sah ihn

ordentlich mitleidig an . „Du bist so ein kluger Mann und
doch so gräßlich unpraktisch! Ich kann doch nicht zuerst zu
Nelda Dallmer gehen, das sähe ja gerade aus , als ob ich
ihr abbitten wollte. Ich ! Noch dazu als Verheiratete!
Nein , sie muß zuerst zu mir kommen ; dann will ich ja
auch freundlich fein . Dann bist du doch auch zufrieden,
nicht ? Jetzt muß ich ja selber darüber lachen , daß ich
nur jemals gedacht habe , du hättest sie lieber als mich!
So ein dummer Unsinn ! Nelda ist gewiß inzwischen '«

- Nach einer weiteren Meldung aus Athen heißt es in ;
s der Begründung zu dem Urteil des Kriegsgerichts im
j wesentlichen: Die Angeklagten hätten dem Volke be-
! wußt die wirkliche Lage geheim gehalten , obwohl Grie-
- chenländ seiner Allianz hätte frei und ledig erklärt müs-
s sen . Sie hätten beschlossen, alles zu tun , um den Thron

Konstantins zu befestigen , damit sie unter seinem Regime
an der Macht blieben. Sie hätten jede Kundgebung der
öffentlichen Meinung , die sich dagegen richtete, durch Ter¬
rorismus erstickt. Schließlich hätten sie den Zusammen - !
bruch in Kleinasien provoziert . Anstatt Konstantin von ;
der Notwendigkeit seiner Abdankung zu überzeugen , hätten j
die Mitglieder mit dem General Baltazzi eine Offensive r
mit Konstantin verabredet , die Baltazzi unternommen
habe . Hierdurch sei der Zusammenbruch der kleinasia¬
tischen Front herbeigeführt worden . Somit hätten die
Angeklagten bewußt große Teile der unter dem Kom¬
mando von Baltazzi stehenden Armee dem Feinde ge¬
opfert . Sie seien des Hochverrats überführt
worden und der Strafe verfallen , die in mehreren Artikeln
des Militär -Strafgesetzes vorgesehen sei.

Nähere Einzelheiten.
Berlin , 30. Nov . Aus Paris meldet das „Berliner

Tageblatt " : Nach Meldung aus Athen sind die verur¬
teilten Minister alle mutig gestorben. Sie wurden r
gefragt , ob sie ihren letzten Willen aufsetzen wollten , k
wollten , gaben aber keine Antwort . Gunaris war eben r
erst von einem Fieberanfall genesen . Der König Georg , k
der die Schüsse in seinem Hause hörte , war tief erschüt- i
tert . Er wußte, daß diese Missetat für sein Land schwere
Folgen haben müsse . i

Im Gegensatz zu Lausanner Privatmeldungen , die von j
einer Spannung zwischen der griechischen und der eng- s
lischen Abordnung auf der Konferenz berichteten, steht eine
Havasmeldüng , die besagt, Venizelos hat beschlossen,
von seiner Stellung als Vorsitzender der . griechischen
Abordnung nicht zurückzutreten. Dieser Beschluß
wurde auf Betreiben der englischen Abordnung getrof¬
fen . Lord Curzon hatte eine längere Unterredung mit
dem griechischen Vertreter , in der er ihm versicherte, daß
sein Rücktritt den Interessen der Griechen Schaden be¬
reiten müsse . Er fügte hinzu , daß die Abreise des Gesand¬
ten Lindley aus Athen nicht unbedingt einen endgül¬
tigen Bruch zwischen den beiden Ländem bedeuten
müsse . , _

Neues vom Tage.
Eine französische Ausbeutungckominission.

Pari - , 30 . Nov . In informierten Kreisen wird,
«sichert, daß die französische Regierung eine Kom^
ifsion, bestebsnd aus Militärs und Ingenieuren!

ingesetzt habe , die Pläne zur Ausbeutung des
Rheins - und des Ruhrgebiets ausarbeiten
oll . ES Wird allerdings darauf hingewiesen , daß eS
ich um Maßnahmen handelt , die erst verwirklicht

khverden können , wenn ein Einvernehmen zwischen den
Alliierten nicht erzielt werden sollte.
^ Paris , 30 . Nov . Bei der Beratung des HeereshauS-
-Halts in der Kammer erklärte der Berichterstatter des
ijHeeresausschusses, Fabry , Frankreichs Sicher¬
heit beruhe auf der Besetzung der Rhein¬
lands, auf der Abrüstung Deutschlands , aus dem
ijGarantieabkommen und auf dem Völkerbund . Das
Französische Heer sei die wesentliche Voraussetzung der
französischen Sicherheit . Der sozialistische Abgeordnete
Paul Boncour sprach sich ebenfalls für die „indu¬
strielle Mobilmachung " aus und bedauerte , daß es
Frankreich noch nicht gelungen sei, 630 000 Mann un¬
ter den Waffen zu halten . Frankreichs Sicher¬

heit sei mehr als je bedroht. Andre Lefevre
iprinnerte an die zahlreichen Zwischenfälle , deren Ov-

fer die Kontrollkommissionen in Deutschland geworden
seien . Deshalb sei es die Pflicht der Kammer und der
Regierung , auf alle Fälle sich gefaßt zu ma¬
chen. Krtegsminister Maginot : Frankreich habe seine
Dienstzeit um die Hälfte und seine militärischen Aus¬
gaben um ein Drittel vermindert . Wie könne man
es also des „Imperialismus " bezichtigen . Der Mini¬
ster sagte zum Schluß , man müsse die erforderlichen
Opfer für das Heer bringen , nicht nur , um sicher zu
sondern auch um genügend stark zu sein , die Sicherheit
und den Frieden , sowie den Sieg zu gewährleisten.

Rur bedingte Zulassung der Russen.
Lausanne , 30 . Nov . Die russische Delegation erhielt

eine Antwortnote der Alliierten auf die Note Ra-
kowskis , daß die Vertreter Sowjetrußlands nur das
Recht haben werden , während der Debatte über die
Meerengenfrage sowohl an den Verhandlungen wie
auch an den Entscheidungen teilzunehmen.

Tie Brotversorgung.
Berlin , 30 . Nov . Wie die T . U . erfährt , e- ' cheint

die Ernährungslage leicht gebessert , wenngleich der
Zustand noch nicht als befriedigend bezeichnet wer¬
den kann . Das erste Drittel der Getreideumlage , des¬
sen Ablieferungstermin am 30. November abläuft , ist
rn einer Menge von 303 000 Tonnen bisher eingegan¬
gen . Diese Menge bedeutet etwa 72 Prozent der Ge¬
samtmenge . Altenburg und Anhalt haben sogar mehr
als das Drittel abgeliefert . Mit einer Streckung des
Brotgetreides wird aller Wahrscheinlichkeit nach im
Frühsahr gerechnet werden müssen , obgleich die Reichs¬
regierung sich sehr ungern dazu entschließen wird.

Die Vorkonferenz für Brüssel.
Paris , 30. Nov . Die Vorkonferenz der vier Mini-

i kerpräsidenten , die ursprünglich in Paris stattfinden sollte,
»st nunmehr endgültig nach London einberufen worden,
und zwar für die nächste Woche, 7 . und 8 . Dezember.
Die Zustimmung von Mussolini und Theunis liegt be-
reits vor.

Poincares Reparationsplan.
Paris , 30. Nov . „Daily Telegraph" erinnert daran,

sh
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Poincare auf der Londoner Konferenz im Wen

Mugust keine ausführlichen Pläne über die Reparations¬
zahlungen und die Kriegsschulden vorgelegt h ..be , daß
ljer aber wahrscheinlich diesmal ein genaues Projekt un-
'sterbreiten werde im Zusammenhang mit einem Entwurf,
wonach Frankreich die völlige finanzielleundwirt-

sfchaftliche Ausbeutung der besetzten Rhein¬
bünde und die eines größeren Teiles des Ruhr ge-
^biets in die Hand nehmen würde . Dabei wird in erster
-
'Linie der staatliche deutsche Grundbesitz an Gruben und
Wäldern herangezogen werden.

Der Ministermord in Athen.
London , 30 . Nov . Das englische Kabinett hat über

die durch den Abbruch der diplomatischen Beziehungen
mit Griechenland entstandene Lage beraten . Lord

! Robert Cecil fragte im Unterhause , aus welchem Grund
jdie diplomatischen Beziehungen zu Griechenland abge¬
brochen worden seien , ob ein Präzedenzfall bestehe, w>

-durch dieser Abbruch gerechtfertigt würde . Bonar Law
antwortete , daß ein solcher Fall tatsächlich bestehe, da
auch im Jahre 1903 nach der Ermordung des Königs
und der Königin von Serbien der englische Gesandte in
Belgrad zurückberufen worden sei . Er fügte hinzu , daß
die Abreise der Gesandtschaft dadurch berechtigt Feie, daß
das Todesurteil gegen die früheren Minister nicht
von einer regulären Regierung , sondern von einem Re¬
volution skomitee ausgesprochen wurde.

Die griechische König wird in seinem Palastge-
fangen gehalten . Er hatte sich der Hinrichtung der

. Minister widersetzt und den Wunsch geäußert , das Land
zu verlassen, falls die Minister hingerichtet würdM.

rechte alte Jungfer geworden , ich bin eigentlich neugierig-
auf sie . Ich kann ihr genau machrechnen, nahezu achtund¬
zwanzig — ja achtundzwanzig,' das stimmt ! Liebe Zeit,da war unsereins anders aus dem Posten , da hatte ich
schon vier Kinder — oder waren es erst drei ? Laß mal
zählen ! Zwanzig : geheiratet — einundzwanzig : Wil¬
helm — zweiundzwanzig , nein , dreiundzwanzig : Vicky —
vierundzwanzig : Lollo — fünfundzwanzig , ach Gott , da
hatten wir das Unglück , da starb der kleine süße Junge,
nur zwei Stunden alt ! Ach , ich denke immer , wenn der
doch noch lebte, dann hätten wir sechs I Sechsundzwanzig , -
siebenundzwanzig — richtig, vier waren 's ! Karlchen
wurde geboren , als ich siebenundzwanzig war . Acht¬
undzwanzig : Fritzchen. Ich bin nun wirklich riesig ge¬
spannt , was die Nelda Dallmer leistet; du hast dir ja
immer viel von ihr versprochen. Schade , daß sie sich mit
Ramer damals so verplempert hat . Wie konnte man sichaber auch so unpraktisch verlieben ! "

Xylander sah nach seiner Frau hin und lächelte
flüchtig. „Freilich , das wäre dir nicht passiert ! "

Sie merkte nicht die leise Ironie in seinen Worten.
„ Das wäre es auch nicht"

, rief sie eifrig . „Aber das
kommt bei der Blaustrümpfigkeit heraus , Nelda hatteimmer was vom Blaustrumpf . Nein , meine Mädels sollenanders werden ! Stricken und nähen und stopfen und gut
kochen, das ist das beste, um einen Mann zu fesseln. Paßmal auf, die heiraten mit sechzehn ! Dafür werde ich schonsorgen. Findest du nicht , daß sie sich sehr nett heraus¬
machen .? Vicky ist für ihre zwölf merkwürdig entwickelt.Und Lollo — nein , ich amüsiere mich , der Oberst sagte'neulich zu mir : „Sie haben ein paar reizende Töchter,gnädige Frau , ganz die Mutter ! " Was sagst du , Paul,
l ist du nicht stolz ? " Sie sah, rot vor Vergnügen , zu ihn:auf.

Er nickte und küßte sie leicht auf die Stirn . Die hattemerkwürdig wenig Falten , querüber nur ein paar ganzzarte Striche ; über der Nasenwurzel zwischen den Brauen,wo das Nachdenken sitzt , keine einzige Linie . «Adieu , Kind,nun muß ich aber gehen ! "
„Ach ! Weißt .du , Paul , ich mag dich doch die einzigfreie Zeit nicht missen . Einen Augenblick ! Ich rufe diep. inder , wir machen uns rasch fertig -und gehen mit bis

hm . Wir warten dann unten auf dich.
"

„ Es könnte zu lange dauern ! "

„ Et , ou vraua/g ia man ;o ränge oven zu vletven,das ist gar nicht nötig ! Vicky , Lollo, Karl , Fritz —
spazieren — rasch ! " Sie rief zur Tür hinaus . „ Mir ist
nur wohl , wenn sie alle dabei sind. Dir auch, Paul,'
nicht ? "

Dreiviertel Stunden später stieg Major Xylander die
Treppen zur Dallmerschen Wohnung hinauf . „Bleib nicht
so lange "

, rief ihm noch eine Helle Stimme nach.Das Haus war ganz anständig , nur der Hof, auf den
man durch das Treppenfenster blickte, entsetzlich eng und
düster. Zwischen den hohen Hintergebäuden kaum ein
Stück Himmel zu sehen und das noch angeräuchert vok!
dem riesigen Fabrikschlot, der auf dem Nachbargrundstück
vrohend emporragte.

Geheimrätin Dallmer.
Familienpenstonat

stand auf dem Porzellanschild . Die Berliner begreifen
nicht , daß auch mal einer nicht „geheim" sein kann; FrauNätin hatte ihren Ärger wegen des Schildes gehabt.

Xylander läutete , das Herz klopfte ihm dabei —
wenn sie doch zu Hanse wäre ! Er fühlte eine freudige
Erregung , sie wiederzusehen. Drinnen schlorrten Schritte;
letzt wurde der Schlüssel umgedreht , ein alter Herr mit
hochrotem Gesicht öffnete die Tür.

. »Ihr Diener ! " Die Uniform imponierte ihm augen-
>cheinlich. „Bitte , treten Sie näher ! Mit wem habe ich
vre Ehre ? "

„ Major Xylander . Sind die Damen zu sprechen,
Frau und Fräulein Dallmer ? Ich bin ein alter Be¬
kannter ! "

.. » I » ist nicht möglich? ! " Der Alte schmunzelte , ver¬
gnügt . „Ich kriegte schon Angst, es wäre wegen der
Pension ; die geben wir nämlich auf . Gestatten Sie —
Moritz Schmolle , mein Name ist Moritz Schmolle , Rentier.
Also Sie sind ein alter Bekannter ? Na , aber nu ! Bitte,
treten Sie näher — hier herein in meine Stube ! "

„ Sie entschuldigen, ich wollte zu den Damen ! "
Lylander wußte nicht , was er aus dem Alten machen
ioute.

„ Na , ja , ich weiß schon. Da sind sie auch ganz an der
üchrigen Adresse . Im „Berliner " können wir nämlich
leinen Besuch empfangen , da — aber bitte , nehmen Sie,
zefälligst Platz ! Ich werde es den Damen melden.

" Er,
verschwand . ( Fortsetzung folgt.)



Neue Kohlenpreiserhöhung.
Berlin , 30. Nov . Die Lohn - und Materialpreiserhö¬

hungen zwingen die Organe der deutschen Kohlen¬
wirtschaft eine weitere Preiserhöhung anzusetzen, die
am 1 - Dezember 1922 in Kraft treten wird . Die be¬
schlossenen Erhöhungen betragen pro Tonne für rhei¬
nisch -westfälische Kohle (Fettförderkohle) 5737 Mk. ,
Sachsen (durchschnittlich) 8149 Mk . , Niederschlesien 7318
Mk . , Aachen- Eschweiler 6478 Mk. , Aachen-Nordstern
7395 Mk. , Niedersachsen 7377 Mk. , desgleichen Jbben-
bürgen 6708 Mk . , rheinische Braunkohle (Rohkohle)
919,30 Mk. , Briketts 3264 Mk. , mitteldeutsche Braun¬
kohle (Rohkohle ) 1275,30 Mk. , Briketts 3558 Mk . In¬
begriffen in diese Ziffern sind die Zuschläge , nicht die
sozialen Beiträge mit 46 Mk . (Die Zuschläge für
Bergmannsheime haben sich um 48 auf 120 Mk. die
Tonne gesteigert , während Ge Lebensmittelzulage mit
2,50 Mk. weggefallen ist .) Das Ausmaß der Preis¬
erhöhungen wird nach den beigebrachten Unterlagen
wesentlich durch die Holz - und Materialpreise und
weniger durch die Löhne beeinflußt.

Aus Stadt und Land.
KItenrtei, , 1 . DeremberßlSLL.

k . 8 . GemrinderatSsttz ««» vom 29 . November. An.
« esend der Vorsitzende sowie 9 Mitgliedw. Zur Vorlage
kommt der Etat der Gemeinde Fünfbronn pro 1988 , gegen
welchen Einwendungen nicht erhoben werden. Der Erhöhung
de» Zinsfüße» für Spareinlagen und für Darlehen bet der
städt. Sparkasse wird nach de« Antrag des Verwaltungkrat»
mit Wirkung ab 1 . Januar 1929 zugestimmt. Der Gr-
meinderat nimmt mir Bedauern Kenntnis von der aberwal, --
gen Erhöhung de» M lchpretseS auf Mk. 100 pro Liter,
wobei aus der Stadtkafse noch rin namhafter Zuschuß zu
leisten ist. Minderbemittelte » soll eine Beihilfe von Mk. 30 .—
pro Liter au» der Stadtkafse gewährt werden . In der Zu¬
weisung der MilchlirferuugSgemeinden an da» hiestg « Ver-
sorgungSgebirt hat eine Aenderung dahin stattgefundea, at»
die Stadlgemeinde j tzt nur »och von den Gemeinden Alten-
steig-Dorf, Ueberberg, Muren, Fünfbronn , EtlmaunSweiler
und Simmer» feld mit Milch be 'kfert wird . U« nun die
Milchversorgung gleichmäßig sicher zu stellen, wird der Vor¬
sitzende ermächtigt, am hiesigen Pl tzr für die Kuhhalter den
Sammrlstelleuzwang wieder einzuführen. Die im hiesigen
Schlachthausuntergrbrachte, für Rechnung der Stadtgemeinden
Nagold und Altensteig betriebene Molkerei wird ab 1 . Dez.
aufgehoben. Für die hiesige Freiwillige Feuerwehr ist die
Anschaffung von 100 m Schläuchen, sowie 100 St . Normal¬
kupplungen beantragt ; der Gesamtksstenauswand hiefür be¬
trägt Mk. 800 000 , worauf eia hälftiger SlaatSbeilraz ge¬
währt wird ; die Anschaffung findet Genehmigung . Eine
am 85 . November in Hochdorf stattgehabte Verpachtung
städt . Grundstücke erbrach e einen Jahrespachter ö» von Mk.
151 600, wobei eine Wi - se im Mrßgehalt von 93 Ar mit
einem Pacht von Mk. 78 000 bewertet wurse ; die Verpach¬
tung wird auf die Dauer von 3 Jahren genehmigt . Zur
Versorgung der hiesigen Einwohnerschaft, werden dem Gärt¬
ner Walz au» dem Stadtwald 250 Stück Chüstbäume, zum
Preis« von Mk. 5 pro in zuzewtesen, welch « derselbe zum
dreifachen Betrag abzugeben hat. D e Gehalt» oerhältniff«
von Forstmeister Müller » erden neu geregelt und dessen
Jr -dpachtgeld erhöht. Für die MittelsraudSnothilfe und
Alter» Hilfe werden au» der Stadtkaffe z« den staatlichen
Beihilfe« Zuschüsse gewährt ; von einer HauSsammlung sol
hier Umgang genommen werde«. E» kommen demnächst
Zuwendungen von Mk. 1500 bez» . Mk. 2000 zur Auszahlung.

* Füufbr«»«, 1 . Dez . Zu ein- m schönen Festtag wurde
der - estrige Andreaßtag sür die Gemeinde Jünsbronn und
Ihren OrtSoorsteher. An diese« Tag warm er 85 Jahre,
daß Schultheiß Matthäus Schwemm ! « in sein Amt
eingesetzt worden ist. Die Gemeinde ließ e» sich nicht nehme«,
ihrer Anerkennung und Dankbarkeit für alle», wa» Schult¬
heiß Schwemm !« in de» 35 Jahren seiner Amtsführung
geleistet hat, sichtbaren Ausdruck zu verleihen. Jm geschwack-
voll bekränzten zweiten Schalsaal, der über den Umbau de»
Rathauses als Ratszimmer dient, versammelte sich nach-
mittags ' /, 8 Uhr der Gemeinderat mit einer stattliche « Zahl
geladener Festeste zu einer öffentliche» Fest fitz mg. Ein
wohlgeluugrner poetischer Gruß, g,sprachen von Gemeiaderat
Frey und der feierliche Thor , M :t be« Herrn fang alles
an*

, oorgetrageu vom Gesangverein Siutrach !. eröffnte die
Feier. I « Namen de» Gemetuderat» begrüßt« Äemrinde-
pslkger Waidelich den Jubilar u »d alle Erschienenen und I
übergab dann den Vorsitz an Obrramtmann M ün » Nagold, !
der persönlich erschiene« war , »m be« verdiente« Octtvor-
steher der Gemeinde Fünfbron « di« G ütz« und Glück »ünsche
de» Oberamt» und de« Bezirk »rat» zu übe bringen. Ec »er-
band damit eine « Rückblick auf bi« Z « t von 1897—1982,
in der Schultheiß Schwemm !« i« 17 Fried« ,,»- und 8 Kriegs»
und Nachkrieg»jahrin mit Rahe, Umsicht und großer Treue
die Geschäfte verwaltet und manche » -emftanützizr Werk
z. v . de« Anschlnß au die Schwarz » » ldwafferoersorgu«g
und da» Elektrizität»« « !, de« SchulhanSbau « . a . in di« ,
Wege geleitet und durch-eführt hat «nd da» alle», » t, von
der »och vorliegenden Bestätigun -Surknudr hervorgeht, g -ge«
eine anfängliche Belohnung von 850 Mark al» Ort»vorsteh «r
und Ratschreiber. Die Glückwünsche des Verein» der Ort» .
Vorsteher und Körprrschastsbeaarten übrrbrachteVerwalt«»-«-
aktuarKalmbach. In Name» der Kirchengemeinbe und
de» Kircheygemeinderats, de« der Gefeierte aach scho » « ehr
al» 80 Jahre al» geschätztes Mitglied an-ehört, - ab Pfarrer
Sch m id t°Simmrr»feld de ». Dank für alle treue Mitarbeit
und Unterstützung Ausdruck. I « Namen be« Octrschnlratk
und der Schule dankte HauptlehrerHas « « « airr für die
verständnisvoll« Fördern «- , die nnter Schnlthriß Sch» e« « le
auch de« Schulwesen immer z« teil geworden. I « Namen
der Kolle-en au» de« drei andern Kuchsp .'elrorten, GivemrrS-
stld , Ett« ann»« eiler «nd Beuren , beglückwünschte Schult¬

heiß Metzge r -Gimmer»feld die Bürgerschaft von Fünfbron«
zu ihrem gewissenhaften, treubisorgte», allezeit aus den Frieden
und da» Wohl der Gemeinde bedachten OetSvorsteher und
ebenso den Schultheißen von Fünfbronn zu einer solchen
Bürgerschaft, die auch noch dakkbar anerkenne , wa« ihr Orts-
Vorsteher sür sie tue. Nachdem Gemeiudepfleger Waidelich
im Namen der Gemeinde dem Jubilar eine schön g,fertigte
Ehrenurkunde und einen bequemen Ruheseffel übergeben
batte, nahm SchultheißSchwemmte selber noch da»
Wort und dankte mit bewegten Worte » sür alle unerwarteten
Ehren, die man ihm erweise dafür, daß er doch einfach , wie
r» sich für «inen deutschen Mann uvd vor allem einem Be¬
amten von selber verstehen sollte, immer «ur seine Pfl cht
habe tun wollen und mit Hilfe seiner gegenwärtigen «nd
fiüheren Mitarbeiter in Gemetuderat und Bürzerankschuß
habe tun dürfen. Der Gesangverein, der dem muflk-
liebendrn Jabilar schon am Vorabend ein Ständchen
gebracht hatte, schloß die festliche Sitzung mit eine«
Lieblingttird de» Gefeierten : > . Wo ei» Altar steht .

'
An di« Festsitzung schloß sich noch ei» gemütliche»
Festessen im Gasthaus zur Sonne an, bei dem in gebun¬
dener und freier Rede noch manche » gelungene und wohlge-
meinte Wort zum Preis de» Amte» de» Gefeierten und sei¬
ner besonderen Freude« und Leiden und zum Zächen der
Davlbarkeit und Anhänglichkeit der Gemeind« an ihren v r-
dientrn Schultheißen und seine Familie gesprochen wurde
und drß auch immer wieder durch Irrsstich, Darbietungen
des Gesangverein » unter seinem Dirigenten , Hauptlehrer
Hasenrnaier, gewürzt wnrde . Möge der verdiente Mann,
dem sein « dankbare Gemeinde düse nü -dige Ehrung zuteil
werden ließ, noch manche » Jahr in körperlicher und geisti¬
ger Frische sei » Amt znm Besten der Gemeinde versehen
dürfe.
i! Stuttgart , 30 . Nvv. (Hebung der Frisch-
milchversorgung . ) Zur Verhinderung eines Not¬
standes in der Versorgung der Bevölkerung mit Frisch¬
milch hat das württ. Ernährungsministerium verfügt:
Der Absatz von Milcherzeugnissen durchMolkereien,
Käsereien und anderen Verarbeitungsbetrieben , so¬
wie durch einzelne Knhhalter kann allgemein oder für
einzelne Betriebe ganz oder teilweise untersagt oder von
der Einhaltung besonderer Auflagen abhängig gemalt
werden . Wird eine Milchabgabe auferlegt , so wird sre
für den einzelnen Betrieb von der württ. Landesversor-
gungsstelle oder den Oberämtern monatlich festgesetzt.
Beim Vorliegen besonderer Verhältnisse kann die Abgabe
tzrhöht oder gemindert werden . Gegen die Festsetzung
der Höhe der Abgabe kann binnen 1 Woche nach Zu¬
stellung des Feststellungsbescheids Beschwerde an ein . n
Spruchausschuß erhoben werden, der bei der Landesver - ,
sorgungsstelle oder den von ihr ermächtigten Oberämtern
zu bilden ist . Die Milchverarbcitungsbetriebe können
zur Führung von Listen verpflichtet werden, aus denen die
Menge der erworbenen und verarbeiteten Milch , die Art
der Verarbeitung und der bezahlte Milchpreis ersichtlich
ist. Weitere Ausführungsbestimmungen wird das Er-
nährungsministerium noch erlassen. - -

Hohenheim , 30 . Nov . (Von der Hochschule . )
An der landwirtschaftlichen Hochschule Hohenheim sind
im laufenden Winterhalbjahr 1000 Studierende , dar¬
unter 16 weibliche , eingeschrieben , dazu kommen noch 14
-Gasthörer und 6 Gasthörerinnen . Von den Studieren¬
den sind 428 Württemberger , 479 Reichsangehörige, 43
deutschstämmige Ausländer, 19 Deutschösterreicher und
31 Ausländer.

Feuerbach, 30 . Nov . (Gasvergiftung .) In
einem Hanse der Hatdenstraße wurde ein Bewohner in sei¬
ner Wohnung tot aufg Linden. Der Hahn des Gasofens
stand offen. Nach dm Umständen m schließen, liegt
eiN-Unglücksfall vor.

Mühlhausen , OA . Waldsee , 30 . Nov . (Bettel . )
Kamen da in den letzten Tagen vier junge Leute in die
Gegend und bettelten Frucht unter dem Vorwand , vom
Hagel b .' schädigt worden zu sein . Sie verkauften aber
diese, lebten in Saus und Braus und verschwanden.

Bergatreute , OA . Waldsee , 30 . Nov . (Bretter¬
diebstahl . ) Dem Sägewerkbesitzer Frankel wurden für
ungefähr 120000 Mk . Bretter gestohlen . Der des Dieb¬
stahls verdächtige Anton Dengler von Waldbach wurde
in Hast aenommen . . .

Hilfe den Bedrängten!
Ein Volk in Not und doch inmitten dieses Volkes

gibt es noch viele , die zwar von mancherlei Sorgen
für die Zukunft erfüllt , aber von keiner unmittelbaren
Not des Lebens betroffen sind . Und ihnen hat das
Schicksal zugleich mit der Fülle des täglichen Brots
den schöneren Vorzug verliehen, ihren Brüdern und
Schwestern in oft bis zur Verzweiflung gesteigerter Be¬
drängnis Beistand leisten zu dürfen. Wir kennen sie
ja alle aus nächster Nähe und eigener Beobachtung,
diese Armee , die man heute unter dem dehnbaren Be¬
griff Mittelstand zusammenfaßt , die nicht fest Be¬
soldeten und Entlohnten , deren Zahl sich täglich mehrt,
weil die zunehmende Verteuerung der Lebenshaltung
immer weitere Kreise zieht und immer weitere Schich¬
ten mit ins Verderben reißt . Das Los vieler unter
ihnen ist umso härter , als sie bessere Tage gesehen
haben, ja sogar selbst geben konnten , während sie heute
aufs Nehmen angewiesen sind . Wie schwer muß ihnen
dies fallen und wie so mancher hungert eher , als
daß er bittet und bettelt! An uns aber ist es , nicht
etwa darauf zu warten ; nein, wir müssen in Scho¬
nung ihres berechtigten Stolzes , der oft noch ihr letzter
Besitz rst , zu ihnen kommen, sie aussuchen mit ver¬
ständnisvoller und zartfühlender Hilfe. Was in un¬
serem Volke an Ritterlichkeit lebt, muß aufgeboten
werden , um diese Bedrängten vor dem Aeußersten zu
bewahren , denn sie sind zugleich die Wehrlosesten

unter uns . Ihnen ist es nicht gegeben , ans d ' Straße
zu gehen , mit Gewalt zu drohen oder gar Gewalt
anzuwenden. Sie können nichts als dulden und leiden
im Stillen und warten auf den Beistand gütiger Mit¬
menschen.

In ausgiebigstem Maß zu Helsen , ist Pflicht aller
Begüterten — eine Pflicht, die von den Besten unter
ihnen als beglückendes Vorrecht empfunden werden
wird . Aber auch für alle anderen, die heute noch
den Vorzug haben , durch Arbeit ihren Lebensunter¬
halt zu sichern, gilt die Mahnung : Helft den Not¬
leidenden ! Besonders für die verdienende Jugend.
Der Verzicht auf Zigaretten , auf den gewohnten Schop¬
pen u . a . sollte angesichts der Not weitester Kreise , das
kleinste Opfer bedeuten . Denkt daran , daß es jetzt gilt:
Was nicht zur Tat wird , hat keinen Wert!

Buntes Allerlei.
Vrofttreckung durch Kartoffelmehl? Die vierwöchige

Frist ist abgelaufen, um die der Ablieferungstermin
sür das erste Drittel der Getreideumlage für ge¬
wisse Gegenden des Reiches verlängert worden war.
Nach dem „Sozialdemokratischen Parlamentsdienst " soll
bisher erst V-t des Lieferungssolls eingebracht worden
sein , so daß der Vorrat der Reichsgetreidestelle höch¬
stens noch bis zum Januar reiche. Angesichts dieser
Lage beabsichtige das Reichsernährungsministerium das
Brotgetreide um etwa 10 Prozent mit Kar¬
toffelmehl zu strecken . Noch vor wenigen Ta¬
gen wurde aus dem Reichsernährungsministerium dir
Versicherung abgegeben , daß eine Streckung des Mehls
sür Markenbrot nur im äußersten Notfälle vorgenom¬
men werden solle . Mit Recht erinnert der „Soz . Parla¬
mentsdienst " an die Programmrede des Reichskanzler-
Dr . Cuno, in der er nachdrücklich erklärte: „Unsere
Ernährungslage ist beengt durch die Minderernte an
Brotgetreide und die mit dem Sinken der Mark ständig
wachsenden Erschwerungen überseeischer Getreideein¬
fuhr . Dies veranlaßt mich , an die Landwirtschaft,
die , glücklicher als viele andere Berufe , sich die Si¬
cherheit der Existenz erhalten hat , die Mahnung zu
richten , der Volksgemeinschaft weiter ihr Opfer zu
bringen und die Ablieferung der fälligen Getreideum¬
lage möglichst za beschleunigen . Es ist der feste Wille
der Reichsregierung, hierfür alle Kraft einzusetzen."

Der sterbende Zirkus. Von 30 deutschen ZirkuS-
unternehmungen, die im Frühjahr 1922 bestanden,
sind drei übriggeblieben: Busch in Berlin , Sarrasant
in Dresden und der Hagenbeck'sche Zweigbetrieb in
Essen , der sich auch schon längst auf das Volksthea¬
ter umgestellt hat . Schon im Frühjahr ging die Wil-
Helm-Hagenbeck -Schau in französische Hände über ; der
Zirkus Krone , der Italien bereist hatte, zog es vor,
sich aufzulösen , statt nach Deutschland zurückzukehren;
der Althoff'sche Zirkus nahm Zuflucht nach Holland,
der alte Zirkus der Gebrüder Blumenfeld nach Riga,
und all yie kleinen Unternehmungen sind gänzlich
verkümmert oder sang - und klanglos verschwunden.
Noch rettungsloser erliegen die Zirkusbetriebe der gro¬
ßen Not als die Zoologischen Gärten , denen wenigsten-
städtische Unterstützungen und Steuererleichterungen
zugute kommen. Die Futtermittel kosten das Zwei¬
tausendfache des Vorkriegspreises; die phantastisch
emporgeschnellten Eisenbahnfrachten haben die Wan¬
dermöglichkeiten der Zirkusse unterbunden . Auch die
letzten Unternehmungen» die noch standzuhalten ver¬
suchten, stehen vor einer finsteren Zukunft. Beim Zir¬
kus müssen die Eintritt Greise auf ein Familien»
Publikum zugeschnitten sein . Wollen sie mit den Un¬
kosten Schritt halten , müßte der Stehplatz zurzeit
tausend, der Logenplatz zehntausend Mark kosten . Kei¬
nem deutschen Zirkus ist je eine öffentliche Hilfe
zuteil geworden , wie sie die Theater als etwas Selbst¬
verständliches beanspruchen . So ist die Katastrophe
gekommen. Vier Generationen haben den Zirkus zu
ihren liebsten und denkwürdigsten Erinnerungen ge¬
zählt, die Dichter von Goethe über Heinrich Heine und
Freiligrath bis aus Wedekind waren der Zrrkuskunst
begeisterte Lobpreiser , — nun aber wächst die deutsche
Jugend ohne die romantischen Schauspiele der Manege
auf , die gewiß noch niemals eine Kinderseele ver¬
giftet haben . Dafür aber haben sich Schlemmerdielevtz
Likörstuben und Spielklubs um dreitausend Pro -ttL
vermehrt, so schreibt die ZirkuSkprrMondenz. ^ W

Kein Anschlag ans Tr . Wirth . Der Kaufmann Schulz
aus Berlin , der seinerzeit Angaben über ein geplante-
Attentat gegen den früheren Reichskanzler Dr . Wirth,
das im Reichstag zur Ausführung gelangen sollte,
woran er selbst beteiligt war , machte, wurde aus der
Haft entlassen , da , wie der Oberreichsanwalt mitteilt,
die Ermittelungen ergaben, daß die Angaben über den
Attentatsversuch nicht der Wahrheit entsprechen. Alw
scheinend beruhen die Aeußerungen des Schulz auf
prahlerischer Großsprecherei . (Es war wirklich vor¬
eilig, deshalb den Reichstag in Auflegung zu setzen.)

Keine Sitzung des Auswärtige« Ausschusses. Die
für Donnerstag angesetzte Sitzung des Auswärtigen
Ausschusses des Reichstages ist abgesagt worden. Ein
neuer Termin für den Zusammentritt steht noch nicht
fest . -
k Verschobene Reise. Die Reise der deutschen Groß¬
industriellen nach den zerstörten Gebieten Nordftank-
reichs ist infolge der augenblicklichen Lage aus un¬
bestimmte Zeit hinMilgeschoben worden.

83 Ueberzieher gestohlen . Die Polizei in Nürnberg
Verhaftete den 26iährigen Kaufmann Alfred Winkler
äuS Berlin , der in zahlreichen deutschen Städten als
Ueberziehermarder auftrat und insgesamt 33 Ueber-
tzieher gestohlen hat . Ueber seine Tätigkeit führte er
Henau Buch, so daß es ein Leichtes war , ihm seine
Verbrechen nachzuweisen.

Die elsässischen Bahnen . Der Kampf um die el-
sässischen Eisenbahnen geht immer weiter. Jetzt hat
die Handelskammer den Gesetzentwurf über die Ver¬
pachtung der elsaß-lothringi ' chen Eisenbahnen an die
Ostbahngesellschaft für unannehmbar erklärt.

Für die SchriftlriNmg «riantwoirHL : Ludwig Lank.
Druck uvd Betzlag der W> Rteker'schrn Buchdruckercl Alrer.fletg.



Kandel und Verkehr.
' Ler Dollar notierte am Donnerstag in Frankfurt
7743,05 G -, 7781. 95 Br . , in Berlin 7630,87 G . und
7669 13 Br.

1 Schweizer Franken —' 1446,35 'G . / 1453,65 Br.
1 französischer Franken — 538,65 G . , 641,6 » Br.
1 belgischer Franke» -- 501,70 O . , 504,30 Br.
1 holländischer Gulden -- 3097 G . , 3112 Br.
löengl . Pfnnd Sterling --- 34 918 G - , 35 087 Br.
1 italienischer Lira — 361,50 G . , 363,50 Br.
10V österreichische Kronen — 11,12 G . , 11,18 Br
1 tschechische Krone --- 246,80 G . , 248,20 Br . .
1 dänische Krone - - 1521,15 G . , 1528,85 Br . ^1 schwedische , Krone -- 2044,85 G - , 2055,15 Br.
Erhöhung der Margarincpreise . .

Die niederrhern:
schen Margarinc ' abriken haben die Margarir
um 10 dlk. pro Pfd . heraufgesetzt , so daß
billigste C rte 860 Mkrikostet^ -

Nürnberger Hopfcnbericht vom 29 . Nov . Im großen
Ganzen verlies die sechstägige Berichtszeit recht ruhig.
Erst im späteren Verlauf des Marktes bekamen die
Preise wieder Halt . Von dem Wochenumfang von
700 Ballen entfallen fast die Hälfte aus geringe und
gelbgrüne Markthopsen und Württemberger rm Preis¬
rahmen von 70—90 000 Mk. , und geringe und rote
Sorten zu 60—65 000 bzw. 38—40 000 Mk . Außerdem
wechselten fremde Landhopfen zu 100— 105 000 Mk. ,
Hallertauer zu 100— 115 000 , mit Siegel bis 118 000
Mk . und Württemberger zu 100— 115 000 M . . die Eig¬
ner . Zugefahren wurden 200 Ballen vom Layde und
600 Säcke nutzer Zahn . .- -

Nlte »fteiaWt «dt.
Morgen« a« - t»g . de» » . Dez . d . I ., vo» »«chm.

I —8 Uhr wird in der Sakristei die

Kirchensteuer
pro 1838 eivgezogen.

Der Einzug der Kopfsteuer erfolgt durch den Meiner
R au.

Kircheupfleg « : Lutz

Men-MtlitttlilMlifteiz.
Am Gonntng , de» S . Dez » «ach«

L Uhr hält der Verein seine

Herbst-Generalversammlung
1« « afth . » « chwa»e» ab.

TaseSordrmug : 1 . Jahresbiricht. — 3 . Kossen-
bericht. — 3 . Ziegen-Berficherun«. — 4 . Vortrag:
. Reuzettlich « Ziegenzucht

' durch Herrn Schlachthofdirektor
Zeeb- Freudenstadt.

Zahlreicher Erscheinen dringend erforderlich.

Mehverkauf.
« outag , de« 4 . Dez ., vo « vormittag - 8 Uhr

ad steht
i« Calw im SaßhosLöwe«

ein großer Transport erstNasfiger j»» ,er

MNchkühe.
trSchttge Kühe,
ttWge «MM»,

starke Zugstiere
(auch paarweise),

sowie große Auswahl

schönes Jungvieh
pmt Verkauf, wozu Liebhaber einlade»

Min t Mix LSMNWt.
—— —
Hauskraueu

verwendet bei den hohe» Preisen sür Kaffeebohnen

NttMllWN,
die außer Malz einen hohe« Prozentsatz
Kaffeebohne » enthalte » . In verschiedenen
Preislagen vorrätig in der

L-önesn-vrogeris
Xsßvlck unä Lddaassn.

Ein Paar

verlaust.

Well - Aie»
wer ? - sagt die « eschäftsstelle d» Bl.

« rungnrr , su. Nvv . Dem Schlacht Vieh markt
am Donnerstag auf dem hiesigen Vieh- und Schlacht-
Hof waren zugetrisüen : 370 Ochsen , 42 Bullen , 333
Jungbullen , 300 Jungrinder , 617 Kühe , 451 Kälber,
487 Schweine und 27 Schafe , die sämtlich verkauft
wurden. Verlauf des Marktes : belebt . Erlöst wurde
aus 1 Ztr . Lebendgewicht : Ochsen erste Qualität 23-
bis 26 000 , zweite 18—22 000 , Bullen erste 19 000
bis 22 500 , zweite 17—20 000, Jungrinder erste 23 200
bis 26 000 , zweite 20 000— 23 500 , dritte 17—19 000,
Kühe erste 19 000—21 500 , zweite 15 000— 17 500 , dritte
9—13 560 , Kälber erste 29 500—31 000 , zweite 27 000
28 500 , dritte 22— 25 500 , Schweine erste 45- bis
48 000 , zweite 42 500—44 000 , dritte 37 — 40 000 Mk.

Ludwigs - ,»rg , 28 . Nov . Dem Schweine markt
waren 136 Milch- und 3 Läuserschweine zugeführt.
Milchschweine galten 16—28 000 , Läufer 48 — 58 000
Mk. je pro Paar . Verkauft wurden 4 Läufer- und
72 Milchschweine. Der Verkauf ging trotz sinkenden
Preisen schlepvend.

Holzverraus. Die Gemeinde Magstadt hat aus 228
Fm. Nadelstammholz rund 25 Millionen Mk . oder aus
dem Fm. im Durchschnitt 109 492 Mk. gelöst . Der
Fm. Langholz II . Kl . kam im Durchschnitt auf 122 049
Mk . Lu sieben.

Letzte Nachrichten.
Pol «. vnlntn k» Okerschlefie».

WTB. Lvmfcha«, 1 . Dez . Rach der »Gozrta Wart»
zawska ' soll di« Einführung der poln . Valuta in Oberschlefien
nicht am 1 . Dezember, sonder« erheblich später erfolgen.

« ege» die Loslösn», rhttn. « »HirttteNr.
WTB. Mainz , 1 . Dez . Die Vertreter der Frei, « g,.

werkschaften und der freien Äugest lltrnoerbände de« Mai»»,
Wirtschaftsgebiets , die etwa 4s OOS Mitglieder vertrete«
nahmen gestern eine Sutschließnng an, in de» unter Hihweis auf die unheilvolle Wirkung der von der franz A,.
pierung geplanten , dem Friedensvertrag widersprechende«
Zwangsmaßnahmen betont wird, daß ein« Lös,,, der
schwebenden Fragen nur durch Ve, Sndigun,, niemals ah«
durch Gewalt erfolgen kö -me. Die Entschließung
weiter, die Gewerkschaften erachtete « es « ach wie , sr b«,
sonders aus moralischen Gründen sür ihre Pflicht , am Wieder,
aufbau der zerstörte « Gebiete mitmarbeiten . Alle W,ß„h.
ungen auf LoslSsing rheinischer Gebietsteile vom Reich »erdr«
mit Entrüstung zurück^« wiese«.

WTB. » erli«, 1 . Dez . Di« Leitung der rheinisch,«
Sozialdemokratie hat gestern beschlossen , trotz de» allgemeine«
Drängen » . Sofort auf die Streße ' von Rafsenkundgeb««,
gen abzufehen. Sie hält sich aber bereit. D -e Rheinisch,
Zeitung' gibt tie Stimmung in den Arbeiterkceise « mit sol.
genden Worten wieder : Mau empört sich über die dreiste
unerhörte Herausforderung , wie sie in der Ankii»dig»«g
liegt, daß man übe » die Millionen von Rheinländern »i,
über eine willenlose Herde verfügen will.

Die Anregung zu einer gemeinsamen Abwehraktio» dn
Arbeiter ist, wie da» . Berliner Tageblatt' meldet, von d«,
Kommunisten ausgegangen , ein Z -ichrn für die allgemein!
Empörung über die fr«m >ö !is» e PfänderpoMk im Rstewlovd,

Tmverei»
Mttlsteis.
« «t H -M

Morgen Ga « - tag Abend
t/,9 Uhr
UmG-BttsNMlM»
im Lokal.
VollzähligesErscheinen not¬

wendig der Borstarrd.

UllSlltlMIiekl
in biaus.

Werkstatt,
fsbrik.

ttankel L Ois.
vü - selttorf

..MW

MWMW

Ragold.

L.SWM NUMt
Sonntag 3 .30 , 4 .30

und 8 .15 Uhr

Da Kmbt E«;
Drama aus dem Leben eines
Jüngling » . — In 6 Akten.

Sowie Lustspiel in 3 Akte».

Hervorragendes Weihnachtsgeschenk
für jeden Kriegsteilnehmer!

Die uiiim. RegWilta im Weltkrieg1S14-M
Herausgegeben von General H. Flaischlen

Bd . l . Das 9. württ . Jusauterie -Regiment Rr.
127. Bearb . v. Oberst» . Schwab u. Hauptm.
A . Schceyer. 12 Bogen qr. 8 °. Mit IM Abbil-
düngen , 2 Uebersichtskarten mit 84 Skizzen.
In Halbleinen geb . 250 ^ t.

BL . 2. Das württ . Gebirgs -Artillerie -Regimevt.
Bearb . v . Hauptmann Seeger. 12 Bogen gr . 8°.
Mit 288 Abbildungen , 2 Vierfarbentafeln , 1
Uebersichtskarte und 10 Skizzen. In Halb¬

leinen geb . 258 ^ l . Besonders schön ansgestattet.
Halbleinen geb . 258 -4l.

Bd . s . Das 1. wiirtk . Landstnrm-Jns . -Regt.
Rr . 13. Bearb . o. Major z. D. ff. Groß . Mb
Bg . gr . 8". Mit 82 Abbild . II. 8 Skizzen. In
Halbleinen geb . 250 -g.

Bd. 4. Das württ . Reserve-Ins . -Regt. Rr . 120.
Bearb . v. Oberst z . D. ffromm. 11 Bogen gr.
8°. Mit 87 Abbildungen , 2 Uebersichtskarten
und 21 Skizzen. In Halbleinen geb . 258

Bd . 5. Das württ . Landw.-Ins . -Regt . Nr . 124.
Bearb . von Dr . M . Szymanzig . 8ib Bogen
gr . 8". Mit 82 Abbild . , 1 Uebersichtskarte und
19 Skizzen. In Halbleinen geb . 258 ^ t.

Bd . 6 . Die Ulmer Grenadiere an der Westfront
<Gren . -Regt . 123). Bearb . von Hauptmann
Rich . Bechtle. Ilfb Bogen gr. 8°. Mit 74 Ab-
bildungen . 1 Uebersichtskarte und 18 Skizzen.
In Halbleinen geb . 258

Bd. 7. Das württ . Reserve-Ins . -Regt . Rr . IIS.
Bearb . v . Matihäus Gerster. 9 Bogen gr. 8" .
Mit 88 Abbildungen . I Uebersichtskarte und 28
Skizzen. In Halbleinen geb . 256 -tl.

Bd . 8 . Mit den Olgadragonern im Weltkrieg.
Bon Hans Gais , Oberltn . im ehein . Drag .-
Regt . .Königin Olga" (1. Wsirtt . ) Nr . 25.
17(4 Bg . gr. 8». Mit 88 Abbildungen , 3 Heber-
stchtskartcn u . 19 Skizzen. In Halbs, geb . 358 «ü.

Bd . 8. Das württ . Jnsanterie .Regiment Rr . 188.
Bearb . von Oberst z. D . Bischer. 11 Bogen
gr . 8° . Mit 82 Abbildungen, ' 17 Skizzen und
Uebersichtskarten. In Halbleinen geb . 258 -ü.

Bd . 18. Das württ . Insanteric -Regimcnt Rr . 478.
Von Oberst Nick. 8 Bogen gr. 8 °. Mit 78
Abbildungen , 2 Uebersichtskarten. 1 Textlkizze
und 15 Skizzen. In Halbleinen gab . 258 -K.

Dd. 11. Dragoner - Regiment König <2. Württ . )
Rr . 28. Von Generälmajor z. D . Wehl, 6Ä
Bogen gr . 8". Mit 88 Abbildmwen , 2 lieber-
sichtskarten. U. Skizzen und 4 Ranglisten . In
Halbleinen geb . »4t.

Bd . 12. Das württ . ffeld-Artillerie -Regiment
Rr . 118. Von Otto Staesile . Leutnant d. Rei.
8 Bogen qr . 8". Mit 88 Abbildungen , 2 Ueber¬
sichtskarten und 18 Skizzen. In Halbleinen
geb . mit zweifarb . Titelbild 258 »4l.

Dd 13. Da» württ . Infanterie -Rcgiment Rr . 475.
Bearbeitet von Hans Burr , Hauptm . a . D„
dereinst Adjutant des Regiments . 8 Bogen
gr . 8' . Mit 88 Abbildungen , 2 lleberstchtslarten
und 18 Skizzen. In Halbleinen geb . 258 ^ t.

Bd. 14. Da, ffüsilicr -Rgt . Kaiser Franz Joseph
»au Oesterreich. König »o» Ungarn (4. Württ .)

Rr . 122 im Weltkrieg 1914/18 . Bon Haup!
mann a . D. Hellmut Gnamm , «hemal. Ad-
jutant des Regiments . Mit 98 Abbildungen.
25 Tcxtskizzen und 81 Skizzen . 29 Bogen
«r . 8". Mit dreifarbigem Titelbild in Halb-
leinen geb . 258 »« .

Bd. 15. Das Inf .-Regt . König Wilhelm I . sg.Württ . ) Rr . 124 >m Weltkieg 1914/18 . Be-
arbeitet von G. Wolters , Hauptmonn und
Kompagnie -Chef im Infanterie -Regiment Alt-
Württemberg Nr . 13. Mit 84 Abbildungen,
3 Uebersichts- und 28 Gefechtsskizzen. 128 S.
Eroßoktav . In Halbleinen geb . 258 -4t.

Bd . lk . Da» württemb . ffcldart . -Regt . Nr . 238
(früher württ . Ersah -ffeldart .-Regt . Rr . 85).Von Karl Storz . ehem. Leutnant d. R . Mit
89 Abbildungen . 22 Gefechtsskizzenund 1 Ueber-
sichtskarts. 128 Seiten Großoktav . Mit zwei¬
farb . Umschlagbild in Halbleinen geb. 258

Bd . 17. Das württ . Landw. -Ins .-Regt . Rr . 128.
Von Oberst a . D . Fromm . Mit 92 Ab.
bildungen , 17 Geicchtsskizzen u . 2 Uebersichts¬
karten . 152 Seiten Großoktav . Mit dreifarbigem
Umschlagbild in Halbleinen geb . 258 »st.

Bd. 18. Das Jns . -Rcgt . Alt -Württemberg (3.
württ . ) Nr . 121. Von Oberst v . Brandenstein.
Mit 88 Abbildungen . 2 Karten und 12 Skizzen.
18 Doge» Großoktav. In Halbleinen geb . 258 »<t.

Bd . 19. Das 2. württ . F - lda- t . -Regt . Rr. 2»
»Prinzregent Luitpold ». Bayern " . Bearbeitet
von Hauptmann Gerok. Mit 88 Abbildungen.
1 Uebersichtskarte und 23 Gefechtsskizzen . 138
Seiten Eroßoktav . Mit farbigem Umlchlagbild
in Halbleinen aeb. 258 »sk.

Bd . 28. Das württ . Reserve-Iris . -Regt . Rr . 121.
Bearbeitet von Major Georg ffreih . vom Aolß-
Mit 74 Abbildungen . I Uebersichtskarte und
8 Skizzen. 184 Seiten Droßoktav . Mit sarbigem
Umichlegbild in Halbleinen geb . 258 -sl.

Bd . 21. Das württ . Rcscrve .Jnfanterie -Rcgimcnt
Nr . 122. Von Oderstleutn . a . D . M u g g e.
Mit 78 Abbildungen . 3 Uebersichtskarten und
18 Skizzen. 128 Seiten . In Halbl . geb . Ä8 -Ä.

Bd . 22. Das Jns . -Rcgt . „Kaiser Wilhelm . König
von Preußen " <2. Württ . ) Nr . 128. Von Oberst
a . D . Simon . Mit 87 Abbildungen . 1 lleber-
sichtskarte und 22 Skizzen. 136 S . In Halb¬
leinen aeb. 258 „<l.

Bd . 23 . Dag 3. württ . ffclhartillerie - Regiment
Nr . 49. Von Major a . D. Eduard Iiinmerle.
Mit 75 Abbildungen , 5 Uebersichts- u. 14 G«-
fcchtsskizzen . 158 Seiten . In Halbleinen geb.
258

Bd . 24 : Das württ . Landw .-Z«f.-Rcgt . 123 v.
Dr . A . M a ck, Lenin , d. L . I . Mit 64 Abb.,
1 Uebersichtskarte und 32 Skizzen. 216 Seiten.
Zn Halbleinen aeb 358 -4l.

Dd . 25 : Das württ . Landw . -Ins .-Regt . Nr . 121
im Weltkrieg 1914— 18 vo " Gustav Strohm,
im Feld Leutnant der Res. . Führer der 1-
Masch . -Eew .- Koinp. Mit 98 Abbildungen , 1
Uebersichtskarte und 25 Skizzen. 188 Seiten.
Mit dreifarbige » Umlchlagbild in Halbleine»
aeb. 358 »sk.

Die Preise sind den o - . g -n uylerworse« .

Zu beziehen durch die W. Rieker '
sche Buchhandlung , Altenstelg.

Inserate
für die morgige Samstagnummer
bitten wir mögt , frühzeitig, größere

schon heute , aufzugeben.

Eke etwa 30 Wochen
ti Lchtige

wirb gegen Schlachtkuh
vertauscht oder verkauft.

Näheres zu erfragen in
der Geschäftsstelle d». Bl.

« römbach.
Eine neue

Zentrifuge
verkauft Bolle.

G * st » rke » e.

Pfrondorf : Christian R«m,
Straßrnwart a . D -, 83 I.

Wahlsache.
Warum wird hier in Altenstetg nur durch Partei¬

ausschuß allein verhandelt über frisch zu wählende
Gemeinderäte? Wäre es nicht am Platze , eine
Bürgerversammlung einzuberufen, um auch die An¬
sicht der gesamten Wählerschaft darüber zu hören,
oder muß sich die ganze Wählerschaft nur aus einen

j von diesen gemachten Vorschlag beschränken (zwingen
lassen) .

Mehrere Bürger.
Leugeuloch.

Wimen
hat zu verkaufen

Sohs. K«lmbsch.
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